
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Lied der Nibelungen

Hinsberg, Joseph

München, 1820

Sechs und zwanzigster Gesang

urn:nbn:de:bsz:31-162200

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-162200


Sechs

72Wie Dankwart Gelfraten erſchlug .

Wer zeigt uns , ſprach der Koͤnig , ven Weeg durch dieſe Gau ' n ,

Daß wir uns nicht verirren ? wem duͤrfen wir vertrau ' n ? “

„ „ Laßt euch von mir , verſezte Volker , leiten ,
1 yſecceR.Mein Koͤnig , und Erſollt nicht irre re

(0 3 3 d 1 Fyr 7
„ Ihr Ritter , und ihr Knechte , rief der von Throneck , hoͤrt!

8Wohl dem , der noch bei Zeiten den 9

Was ich euch laͤngſt weiſſagte , wird

Wir ſollen nie die Heimath wieder ſehen !

Zwo weiſe Meerfrau ' n machten mir ' s dieſen Morgen kund

Nicht einer ſoll mehr gruͤſſen die Raten von Burgund —

Freundes ehrt !

*

Ns AIffuct oeuchzu gGolSon !Drum waffnet euch, ihr Helden !F§
In dieſen Gauen ſchon nach unſerm

n Luͤgen wollt ' ich finden die wuJ

Der Kapellan nur ſollte die Heimath wieder ſchau ' n,

Weiſſagten ſie : drum wollt ' ich ihn verſenken

In dieſen Strom ; ich dacht ' zu ertraͤnken .

Die ſchauerliche Kunde flog hin von Schaar zu Schaar ;

Und mancher Held erbleichte ,

enn Alle ſah ' n izt , von 2D

Den blut ' gen Tod in duͤſtrer Zukunft ſchweben .

FHHr ſo Ror: 11el 6kuͤhn ſein Herz auch war :

rath umgeben ,

„ Von Moͤringen nicht ferne , fuhr Hagen fort , am Strand

Erſchlug den troz ' gen Faͤhrmann das Schwert in meiner Hand :

Mit Elſen wird ſich Gelfrat nun verbinden

Zu Rach ' und Krieg : ſie muͤſſen wach uns finden.
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Ich kenne ſie , die Kuͤhnen : ſie werden uns beſteh ' n :
Mit deſto mindrer Eile laßt unſre R

Daß wir nicht etwa den Verdacht erregen ,
Als floͤhen wir der blanken

„ „ HGut iſt der Rath : wir ö rſchlac g ein,
Sprach Giſelher , voran denn ! wer fuͤhrt hier unſre R ih ' n ! “ “

„ Freund Volker , war die 2
Kennt er im Lar

Da ſtund der kuͤhne

Und ſeine

eh ' n;0

Schwerter wegen . “

—2 4 die geringſten Steege . “
5 Schfags and S HFſein Schlachtgewand von Stahl ,

nHelm be zte der Abendſonne Strahl :
Es flatterte , ſtatt einer Fahn ' , im Winde
Am Schafte ſeines Speers die rothe Binde .

Indeſſen ward die Kunde den Herrn des Lands gebracht
Von ihres Faͤhrmanns Ende : ſchnell war ihr Grimm erwacht :

Zur Stunde ſandten ſie auf allen Weegen

nach ihren Deg n.2

Längſt alle ſchon ———— in ar rn Schl achten,
Und laͤngſt gewohnt Gefahren zu verachten .

Die Herrn * Lands verſchmaͤhten , noch laͤnger zu verzieh ' n:
Der heiſſe Zorn riß Elſen , und ſeinen Bruder hin .

Statt 08 zu gewinnen fu

Mußt ' Elſe bald noch mat

Die Nachhut fuͤhrte Hagen bei dem burgund ' ſchen Heer :
Wer konnt ' auch Freunde ſchuͤtzen mit ſtaͤrkerm Arm , als er ?

Er nahm nur die Thronecker zum Geleite ;
Sein Bruder Dankwart ritt an ſeiner Seite .

Der Tag war hingeſchwunden ; die Nacht ſank auf das Land ;
Sie ritten unter Schilden , den Speer in ihrer Hand .

Nicht lang ' , und

155
von keinem Waffenrufe

Begleitet , ſcholl das Klappen vieler Hufe !
Es kam von beiden Seiten , und hinter ihnen nach ;
Da hielt der kuͤhne Dankwart ſein Streitroß an , und ſprach :

„ Saͤumt , Freunde , nicht , die Helme feſt zu binden !
Schon koͤmmt der Feind ; er ſoll bereit uns finden ! “



Der Zug hielt ploͤtzlich inne , geruͤſtet zu der Schlacht ;

Det Feinde Schilde glaͤnzten heruͤber aus der Nacht ;

Mit lauter tief der kuͤhne Hagen :

Wer koͤmmt , wer will uns zu verfolgen wagen ?

„ „ Wir eilen unſern Feinden , verſezte Gelfrat , nach ,

Die heute Blut vergoſſen , den Herrn des — —zur
Schmach :

Ein tapfrer Held , mein Faͤhrmann iſt erſchlagen ;

Wer kann mir , ſprecht , des Moͤrders Namen ſagen ? “ “ “

„ So war , ſprach der Thronecker , der troz ' ge Faͤhrmann dein ,

Der uns nicht fuͤhren wollte ? ja , dieſe Schuld iſt mein ;

Doch iſt ' s aus Noth geſcheh ' n: ich mußt ' ihn toͤdten ,

Wollt ' ich ſein Schiff mit meinem Blut nicht roͤthen.

ch bot ihm Gold , und Silber , und koͤſtliches Gewar

moͤcht' , o Held von Baiern , uns fuͤhren in dein Land ;

Da ſchlug er mich mit einer ſchweren Schalte ,

Daß weit umher das Ufer wiederhallte .

2

2

Dann erſt hat ſeinem Zorne mein Schwert ein Ziel geſezt ;

Doch biet ' ich euch zur Suͤhne , Herr , was ihrſelbſt euch ſchoͤzt . “

Umſonſt ! der Kampf war nicht mehr abzuwenden :

Die Waffen blizten in ergrimmten Haͤnden.

„ Kam in dieß Land , ſprach Gelfrat , der Koͤnig von Burgund

Mit ſeinem Hofgeſinde , ſo war es laͤn rir kund ,

Es wuͤrde Blut durch den Thronecker flieſſen

Er ſoll denn auch fuͤr ſeine That nun buͤſſer

Die maͤcht ' gen Speere drangen an beider

Mit Grimm hervor in Gelfrats , und Hagens

Dankwart , und Elſe , kuͤhn ſich meſſend , rangen

Um Heldenehre : Schild , und Panzer klangen .

Sieh , Hagen ward getroffen von Gelfrats maͤcht' ger Hand !

Es brach an ſeinem Sattel das breite Vorderband :

Da lag er hinter dem erſchrocknen Pferde ,

Und maß ergrimmt mit ſeinem Leib die Erde .

Von beiden Seiten flogen die Reiſigen herbei ;

Zerſplittert brachen Speere mit lautem Schall entzwei ;

uUnd Hagen von den Seinigen umgeben ,

Fand Kraft und Zeit ſich wieder zu erheben .



Als , von dem Roſſe ſpringend , ſein Schwert auch Gelfrat zog ,

Und grimmig der Thronecker zum neuen Kampfe flog ;

Da wich man ihnen aus von jeder Seite ,

Und machte Raum fuͤr ſie zum blut ' gen Streite .

Der Baiern tapfrer kgraf that einen m

Dem Stahl entſpruͤhte Feuer ; und auf dem Boden lag

Ein groſſes Stuͤck des

Des kuͤhnen Hagens

8N rief er , lieber
8 ſonſt iſt ' s 1 tich geſcheh ' n!

Ich kann dem ſtarken 5

Ich muß den Tod von ſeinen

„ „ Ich will euch , ſprach der kuͤhne Dankwart , ſcheiden ! “ “ “

Er ſprang hinzu ; laut hallte ſein Schwert , und Gelfrat ſank

Todt auf ſein Land, das traurend das Blut des Helden trank ;

Und e flog , ſich Rache zu verſchaffen ,

Umſonſt herbei ; der Sieg floh ſeine Waffen .

Wohl achtzig Baiern ſanken , ergriffen von der Hand

hin auf ihr Vaterland :

erwundet , mußte fliehen ,

Tode zu entziehen

und mancher Schwertſchlag drang

it fuͤrchterlichem Klang .

nicht zu verlaſſen ,

t , ihr Fr flieh ' n!

eegs zu lel⸗
Ich rathe zu den Unſern umzulenken . “

Bald kamen ſie nun wieder in ' s blut ' ge Feld der Schlacht :

Der Mond aus Wolken blickend hellt ' auf die truͤbe Nacht ;

Und Hagen ſprach : laßt ſeh ' n, wen riß im Streite

Der Tod auf dieſem Platz von unſrer Seite ? “

2 S 2r Kampfgenoſſen fanden ſie auf der Haide todt ;

Doch hundert Feinde faͤrbten dafuͤr die Erde roth :

Ihr Blut benezte der Thronecker Schilde ;

Kein Laut erhob ſich mehr in dem Geſielde .



82 ſprach der kuͤhne Hagen , den lieben Herrn nicht kund ,

Welch einen Kampf das Haͤuflein von Throneck hier beſtund :

Laßt ihren Weeg ſie ziehen ohne Sorgen ;

Und , was geſchah , meld ' ihnen erſt der Morgen . “ “

Die muͤden Ritter ſehnten ſich nach dem Lager nun :

„ ‚Ha , ſollen , fragte Mancher , wir dieſe Nacht nicht ruh ' n ? “

Doch hart ſprach : „ „ hier darf es nicht geſchehen :

Der Tag muß noch uns auf den Roſſen ſehen . “ “

Von Volkern kamen Boten : „ Herr Marſchall von Burgund ,

So ließ der Saͤnger fragen , wer macht den Ort uns kund ,

Wo wir die Nacht durch raſten mit den Roſſen ,

Wir , unſte Herrn , und unſre Kampfgenoſſen ? “

„ „ Die Zeit , verſezte Dankwart , erlaubt die Ruhe nicht :

Wir muͤſſen reitend gruͤſſen des Tages erſtes Licht ;

Dann lagern wir uns auf die gruͤne Heide . “

Kein Ritter hoͤrte ſolch ein Wort mit Freude :

Heiß quoll noch Blut aus Wunden ; ſie ritten ſchweigend hin ,

Bis uͤber dem Gebirge die Morgenſonn ' erſchien .

Der Koͤnig ſah nun auch des Kampfes Spuren

Und zuͤrnt ' , und ſprach : „ floß Blut in dieſen Fluren ?

War ich ' s nicht werth , Freund Hagen , wo Schwerterklang erſcholl⸗

Und auf die Panzerringe das heiſſe Blut euch quoll ,

Im Kampf zu ſteh ' n mit meinen Kampfgenoſſen ?

Durch weſſen Hand iſt euer Blut gefloſſen ? “

„ „ Uns hat , verſezte Hagen , des Faͤhrmanns Herr bekriegt :

Todt liegt ſein Bruder Gelfrat , von Dankwarts Arm beſiegt ;

Er ſelbſt entfloͤh ; wohl hundert ihrer Degen

Sind in der Schlacht , nur vier ſind uns erlegen . “ “

Bald ward auf gruͤner Heide der Ruhe nun gepflegt .

Den feindlichen Gemuͤthern war Schrecken eingepraͤgt :

Die Speere ruhten , und die blanken Schilde :

Sie ritten hin durch friedliche Gefielde .

Froh ſah die lieben Neffen der Biſchof Pilgerin ,

Mit ihren vielen Kriegern , heran gen Paſſau zieh ' n;

Und mancher Freund flog den burgund ' ſchen Degen

Vor ' s Thor der Stadt mit holdem Gruß entgegen⸗

( NM)
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Det Stadt gebrach ' s am Raume die Gaͤſte zu empfah ' n:

Man zog den Strom hinuͤber auf einen weiten Plan ,
Wo Zelt , und Huͤtte ſtund in langen Reihen ,
Den Muͤden Pfleg ' , und Ruhe zu verleihen .

Was Stadt und Land vermochten , ward ihnen dargebracht :
Froh gieng ein Tag voruͤber , und eine ſanfte Nacht ;

Das Morgenlicht beſchien die blanken Schilde ;

Der Zug gieng fort in Ruͤdigers Geſielde .

Ein Ritter ſollte huͤten den Eingang in das Land ,

Den Hagen der Thronecker im Schlafe liegend fand ;

Und ſieh , ſein Schwert , ſonſt keine leichte Beute ,

Nahm er mit ſchneller Hand ihm von der Seite !

Der fromme biedre Ritter war Eckewart genannt :

Kaum oͤffnet' er die Augen , und ſah ſein Schwert entwandt ,

Da fuͤhlt' er Schaam , und Reu ' im Buſen nagen ;

Sein Schmerz brach aus in wehmuths volle Klagen :

Ach , rief er , welche Schande ! des Ritters erſte Pflicht
Bewahrt ' ich Ungluͤckſel ' ger , o Ruͤdiger , dir nicht !

Seit Siegfrieds Tod leb ' ich nur truͤbe Stunden ;

Und jeder Stern des Gluͤcks iſt mir verſchwunden . “

Geruͤhrt verehrt ' ihm Hagen ſechs Spangen ſchwer von Gold ,

Und gab ſein Schwert ihm wieder : „ Freund , ſprach er , ſei mir hold !
Lernt ' ich nicht laͤngſt ſchon deine Kuͤhnheit ehren ?

Du warſt allein : wer kann dem Schlaf ſtaͤts wehren 2 “

„ „ Gott lohn ' euch eure Gabe ! nehmt guten Rath von mir ,

Sprach Eckewart , dagegen : man haßt euch , wißt es , hier :
Ihr habt Kriemhilden den Gemal erſchlagen ;
Drum huͤtet euch ; was kann ich mehr euch ſagen ? “ “ “ «

„ Gott mag fuͤr uns denn ſorgen ! was izt uns Kummer macht,
Verſezte der Thronecker , iſt nur die naͤchſte Nacht :

Wo werden wir ein Obdach fuͤr uns finden ?

Und wo die Roſſe vor die Krippe binden ?

Die Thiere ſind entkraͤftet , die Speiſekoͤrbe laͤr;

Nichts wird uns feil geboten im ganzen Land umher :

Ein Wirth , bei dem wir , freundlich aufgenommen ,
Brod finden moͤchten , waͤr' uns hoch wilkommen . “
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„ „ Euch ſoll , verſezte Jener , der beſte Wirth empfah ' n :

Ihr trefft im fernſten Lande nicht ſeines Gleichen an ;

Den eignen Herd erſezt euch ſeine Pflege ;

„ ſein Sitz am Weege :

olden Mai , der herrlich in tauſend Blumen bluͤht ,

Gleicht , ausgeſchmuͤckt von Tugend , ſein treffliches Gemuͤth ;

Vermag er Helden nach Gebuͤhr zu dienen ,

So iſt ein froher Tag fuͤr ihn erſchienen . “ “

unther : „ wollt ihr mein Bote ſeyn ,

denn hin, und ladet bei meinem Freund ' uns ein ;

Nam ' iſt Ruͤdiger

2

ind bittet ihn, ein Obdach uns zu geben ;

Ich will ' s an euch ſtaͤts zu verdienen ſtreben . “

„ „ Ich eile gern ' als Bote , ſprach Eckewart , euch hin . “ “

Bald ſah ihn Ruͤd' ger kommen ; von fern ' erkannt ' er ihn :

„ Ha Eckewart ! er ſcheint ja faſt zu fliegen !

So rief er , koͤmmt ein Feind uns zu bekriegen ? “

ieng ſogleich zum Thore , wo , mit geſchaͤft ' ger Hand

uͤrtend, ſchon Gunthers Bote ſtand :n Schwert vom Leibe g
S“

zas eilt ihr ſo , ſprach 8 ger , mir zu ſagen ?

arf uns ein Feind ins Landzu fallen wagen ? “

„ „ Ich mach ' euch ſolche Phiſe⸗ ſprach Eckewart , nicht kund :

Ich komm ' als Abgeſandter der Koͤn' ge von Burgund :

Entbieten ſoll ich euch den Dienſt der Helden ,

Soll Hagens , wie auch Volkers Gruß euch melden .

Vor Allem ſpricht euch Dankwart der Marſchall bittlich an ,

Die Herrn , und ihre Mannen gaſtfreundlich zu empfah ' n ,

Und ihnen Pfleg ' , und Obdach zu gewaͤhren ;

Sonſt muͤſſen ſie des Noͤthigen entbehren . “

„ Wilkommen ! ſprach der Markgraf mit frohem Angeſicht ;

Mein Haus verſchließ ' ich Gaͤſten von ſolchem Werthe nicht ;

ind an dem Dienſt ' , um den mich anzuſprechen

Ihr als Geſandter kommt , ſoll ' s nicht gebrechen . “

„ 5 „ Der Herrn , und der Vaſallen , fuhr Gunthers Bote fort ,

Sind ſechzig uͤber tauſend ; und , hat des Marſchalls Wort

Mich recht belehrt , ſo fleh ' n neuntauſend Knechte

Mit ihnen um des Wandrers alte Rechte . “ “

( M 29

92
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„ Wohl mir , daß ich den Helden , ſprach Ruͤd' ger , dienen kann ,

Zu deren Dienſt ich nimmer den Anlaß noch gewann l
Auf , ihr Verwandten ! auf , ihr meine Degen !

Wir zieh ' n den Koͤn' gen von Burgund entgegen . “

Da flogen Knecht und Ritter zu ihren Roſſen hin ,

Und wer als Vogt und Schaffner das Haus beſorgt ' , erſchien :

Schnell wurden mehr als tauſend Haͤnde rege ,

Zu ſorgen fuͤr der lieben Gaͤſte Pflege .

In ihrem Frau ' ngemache ſaß Gotelind ' allein

Mit ihrer ſchoͤnen Tochter ; der Markgraf trat herein ,

Dem holden Paar von den burgund ' ſchen Helden ,

Und , wie er froh der Gaͤſte ſei , zu melden .

„ Ihr ſollt , o liebe Gattin , ſprach er , wenn ſie euch nah ' n ,

Die koͤniglichen Bruͤder mit holdem Gruß empfah ' n ,

Ihr , und mein Kind ; von Andern unterſcheide

Dann euer Gruß auch die Thronecker beide .

Ihr werdet einen Saͤnger , ſein Nam ' iſt Volker , ſeh ' n ,

Und ihm den Preis der Sitten vor Andern zugeſteh ' n;

Den Sechſen ſollt ihr euren Kuß gewaͤhren ,

Doch freundlich auch die andern Degen ehren . “

Dieß Alles zu befolgen bereit und willig fand

Der biedre Markgraf Beide . Sie waͤlten ihr Gewand

Mit kluger Sorgfalt aus in manchen Schreinen ;

Und ſuchten Pracht mit Anmuth zu vereinen .

Der Schminke falſche Roͤthe log auf den Wangen nicht :

Nur Sittſamkeit und Milde ſchmuͤckt' Aug ' , und Angeſicht ;

Ein goldner Kranz lag auf den ſchoͤnen Haaren ,

um ſie vor ' m Spiel der Winde zu bewahren .
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